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Industrielle Rückstandsanlagen 
Bodenmechanische Gesichtspunkte bei Entwurf und Betrieb 
Dipl.-Ing. H • . Schluttig 
Technische Universität Dresden, 
Institut für Grundbau und Baugrundmechanik 

1. Allgemeines 
In den einzelnen Industriezweigen fallen unterschiedliche 
Rückstände an, die in den seltensten Fällen weiter verarbeitet 
werden. Als Beispiele seien genannt die Aschen der Kraftwerke 
und größeren Industrieanlagen, die Abgänge aus den Aufbereitungs-
anlagen des Erzbergbaues, einschließlich der Wismut und der Kalj-
industrie, die Rückstände der Zucker- und chemischen Industrie, 
wozu in jüngster ·zeit die Rückstände der erdölverarbeitenden In-
dustrie kommen, die Rückstände der Baustoffindustrie, z.B. aus 
Kies- und Sandwäschen, aus Schlämmanlagen der Kaolin- und· Ton-
werke. Die Aufzählung könnte noah beliebig erweitert werden. Man 
erkennt aber schon an den wenigen Beispielen, daß es sich sowohl 
um rein mineralische als auch um die verschiedensten chemischen 
Rückstände bzw. um Gemische handelt. 
In der Vergangenheit wurden die Rückstände meist mit geringem 
finanziellen Aufwand beseitigt bzw. abgelagert, um die Kosten der 
eigentlichen Produktion so wenig wie möglich zu belasten. Die An-
lagen wurden in den seltensten Fällen projektiert und ohne bau-
aufsichtliche Kontrolle erstellt, in Betrieb genommen und betrie-
ben. Dabei wurde oft gegen die Regeln der Baukunst, in diesem 
Falle besonders des Erd- und Grundbaues, verstoßen und die boden-. 
mechanischen Probleme nicht berücksichtigt. Es blieb deshalb 
nicht aus, daß Havarien unterschiedlichen Ausmaßes eintraten. 
Dabei entstehen größere Schäden als bei Dammbrüchen von Wasser-
speichern, weil außer dem Wasser auch Schlamm ausfließt, der mehr 
oder weniger große Flächen verwüstet und Wasserläufe verunreinigt. 
Erinnert sei nur an die Katastrophe in Altenberg, ·bei der am 
9. Oktober 1966 mit einem Schlag 30000 - 40000 m3 schlammige Mas-
s·en ausgeflossen sind. Dadurch lagerte sich auf dem Bahnhof und 
in einem Teil der Stadt Geising eine 50 - 70 cm dicke Schlamm-
schicht ab. Eine Reihe von Betrieben, die unterhalb von Geising 
ihr Betriebswasser der Müglitz entnehmen, mußten vorübergehend . 
stillgelegt werden oder erhielten eine Notwasserversorgung. Die-
ses eine Beispiel soll zeigen, daß bei Havarien an industriellen 
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Absetzanlagen außerordentlich hohe Schäden entstehen können. 
Auf Grund einer größeren Havarie erschien am 12.2.1962 erstmals 
eine Anordnung über die Behandlung industrieller Absetzanlagen 1 
die vom Amt für Wasserwirtschaft ausgearb~itet worden war. In 
der dazugehörigen Anlage wurden die verschiedenen Absetzanlagen 
in Gruppen mit entsprechender Definition eingeteilt und dafür 
Bestimmungen für den Bau und Betrieb erlassen. Es zeigte sich 
aber bald, daß die Anordnung in einigen Punkten unklar abgefaßt 
war und unterschiedliche Auslegung zuließ, bzw. daß eine Anzahl 
von Anlagen in dieser Anordnung nicht eingeordnet werden konnte. 
Es erschien deshalb am 15.7.1965 eine neue Anordnung über die 
Behandlung von industriellen Absetzanlagen (abgedruckt ~m Gesetz~ 
blattTeil III Nr. 17 vom 24.7.1965), die z.zt. noch gültig ist. 
Bei der Katastrophe in Altenberg wurde deutlich, daß auch die-
se Anordnung noch eine Lücke hat, sofern es sich um die bauauf-
sichtliehen Befugnisse handelt. Im § 5 dieser Anordnung ist in 
Absatz 1 folgendes festgelegt: 
"Industrielle Absetzanlagen unterliegen als bauliche Anlagen 
der Kontrolle der zuständigen Staatlichen Bauaufsicht, sofern in 
Absatz 2 nichts anderes geregelt ist." In Absatz 2 wird dann fest-
gelegt, daß Sammel- und Spülbecken der Staatlichen Bauaufsicht 
der Wasserwirtschaft unterstehen. Für alle anderen industriellen 
Absetzanlagen fühlte sich weder die normale Staatliche Bauauf-
sicht, noch die Bergbehörde, noch die Staatliche Bauaufsicht der 
Wasserwirtschaft zuständig. 
In einem Ministerratsbeschluß vom 14.4.1967 wurde daher diese 
Frage wie folgt geregelt: 
a) bei industriellen Anlagen zum Absetzen f ließfähiger , fest-
stoffhal tiger Rückstände obliegen die bauaufsichtl.ichen 
Befugnisse dem Amt für Wasserwirtschaft. 
b) be± Anlagen zur Aufhaldung oder Verkippung trockener oder, 
feuchter Rückstände und von Abraummassen sowie bei Rest-
löchern obliegt die Beaufsichtigung der Obersten Bergbe-
hörde. 
Diese beiden Institutionen haben für ihre Zuständigkeitsberei-
che Anordnungen ausgearbeitet, die in diesem Jahr Gesetzeskraft 
erhalten werden. 
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2. Arten von industriellen Absetzanlagen 
In der Anordnung vom 15.7.1965 wird unterschieden zwischen 
Anlagen, in denen fließfähige oder in Form von Trüben anfallen-
de Rückstände in künstlichen oder natürlichen Becken abgelagert 
oder standsicher aufgehaldet werden und 
Anlagen, in denen trockene oder feuchte Rückstände mit stand-
sicherer Böschung gehaldet oder in natürlichen Becken abgelagert 
werden. 
Nicht einbezogen sind Abraumkippen der Tagebaue. 
Die erste Gruppe ist untergliedert in 
Sammelbecken, das sind Anlagen mit durch bauliche Maßnahmen 
oder eingespülte Schlämme gedichteten Abschlußbauwerken, in denen 
überwiegend schluffige, in Form von Trüben eingeleitete und im 
Feinstkornbereich nur langsam konsolidierende Rückstände gesam-
melt werden, 
Spülbecken, das sind Anlagen mit wasserdurchlässigen Abschluß-
bauwerken, in denen ausreichend entwässerungsfähige Rückstände 
vorschriftsmäßig versp~lt werden, 
Auffang- und Ablagerungsbecken, · das sind Anlagen mit wasser-
durchlässigen oder wasserundurchlässigen Abschlußbauwerken ge-
ringer Höhe sowie aufgelassene Tagebaue und Steinbrüche oder 
Geländemulden, in denen grob- oder feinkörnige Rückstände vor-
übergehend aufgefangen oder endgültig ·abgelagert werden, 
Spülhalden, das sind Anlagen, in denen ausreichend entwässerungs-
fähige Rückstände unter Zuhilfenahme von Pionierdämmen für den 
anfänglichen Betrieb durch vorschriftsmäßiges Verspülen eigen-
stabil aufgehaldet werden. 
In der zweiten Gr~ppe sind nur Sturzhalden und Sturzbecken 
erwähnt, das sind Anlagen, in denen trockene und feuchte Rück-
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stände durch Verstürzen standsicher gehaldet bzw, in aufgelasse~ 
nen Tagebauen abgelagert werden. 
3. Bodenmechanische Probleme, die bei den einzelnen Anlagen auf-
' 
treten 
Infolge der Verschiedenartigkeit der Rückstände sind auch die 
bodenmechanischen Probleme sehr Unterschiedlich, die bei den ein-
zelnen Anlagen auftreten. 
3.1 Sturzhalden 
Beginnen wir mit den Sturzhalden, bei denen die Verhältnisse 
ziemlich einfach sind. Es werden i.a. körnige bis großstückige 
Massen verkippt, die sich unter dem natürlichen Böschungswinkel 
ablagern. Da der natürliche Böschungswinkel dem Reibungswinkel 
entspricht, stehen die Böschungen zunächst unter einer Sicher-
heit von ungefähr 1. Durch die Eigensatzung der Massen tritt all-
mählich eine geringe Abflachung. ein, so daß die Sicherheit etwas 
anwächst. Sie erreicht natürlich den für Böschungen sonst zu 
fordernden Wert von 1,3 nicht. Diese Forderung zu erfüllen, wfu:e 
nur mit erheblichem Aufwand möglich und braucht i.a. nicht ein-
gehalten zu werd~n. In der zu erwartenden Anordnung der Obersten 
Bergbehörde soli deshalb die Sicherheit für die Böschungen zah-
lenmäßig nicht festgelegt werden. 
Die Böschungen der Sturzhalden können also als standsicher 
angesehen werden• 
Die Halden erreichen teilweise Höhen von 80 bis 100 m und 
mehr, so daß in der Aufstandsfläche beachtliche Pressungen auf-
treten. 
Der Nachweis der Grundbruchsicherheit läßt sich in den meisten 
Fällen nicht 'in der üblichen Art führen, denn wegen der großen 
Grundrißabmessungen der Sturzhalden reichen kurvenf6rmige Gleit-
flächen in große Tiefe (Bild 1a). Sturzhalden werden aber vor-
c 
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Bild 1 Gleitflädlen unter Sturzhalden ' .. · 
a) bei homogenem 1/nfergrvnd. bu.c} bei Lod<erge.sfein.sdedten über fejs 
wiegend in Gegenden angelegt, in denen die Lockergesteinsdecke 
riicht allzu mächtig ist und von Fels - wenn auch zunächst in an-
gewittertem Zustand - unterlagert wird, so daß nur eine verhältnis-
mäßig dünne Decke vorhanden ist, deren Scherfestigkeit geringer 
ist als .die der Haldenmassen. Das Abscheren, d.h. die Überwindung 
der Sche~festi gkeit findet daher praktisch unmittelbar unter der 
Haldenaufstandsfläche statt (Bild 1c). 
Bei größerer Mächtigkeit der Überlagerungsdecke können gebro-
chene Gleitflächen auftreten, die aber länger sind als die eben 
be.schriebenen, so daß dafür ein größerer Scherwiederstand vorhan-
I 
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den ist (Bild 1b). 
Man sollte deshalb die Scherspannung in der Aufstandsfläche nach 
Rendulic/Schubert nachweisen und mit der aufnehmbaren Scherspan-
nung des Untergrundes vergleichen. Die Größe der auftretenden 
Scherspannung wird vom Reibungswinkel und Böschungswinkel der 
Haldenmassen beeinflußt. Die Sicherheit, d.h. der Quotient aus 
autnehmbarer und vorhandener Scherspannung soll> 1,3 sein. Die-
se Forderung ist bei horizontalem Gelände praktisch immer erfüllt. 
Schwierigkeiten treten höchstens auf, wenn die Untergrundverhält-
nisse schlecht sind, d.h. wenn die aufnehiDbare Scherspannung ge-
ring ist, oder wenn bei mächtigen bindigen Schichten Porenwasser-
sp~ungen möglich sind. 
Ein Beispiel über den Verlauf der auftretenden Schubapannungen 
bei geneigtem Gelände zeigt Bild 2. DieTt -Linie gibt den An-
teil an, der durch die Geländeneigung hervorgerufen wird. 
r 
Mp/m 2 
0,5 
1,0 
1,5 
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1,0 0,8 0,6 0,4 0,2 0 
Bild 2 
tierlauf dr?r fchubspannung 
unler I-la/den be/ gene/gfem Grclände 
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Porenwasserspannungen, die zu einer Verringerung des Reibungswin-
kels des Untergrundes führen, treten aber - wenn überhaupt - nur 
in geringem Umfang auf, denn die ~elastungsgeschwindi g keit ist 
i.a. gering, d.h. die Halden wachsen bzw. ·wande= bei erreicht er 
Höhe verhältnismäßig langsam. 
Die Neigung der Geländeoberfläche wirkt sich in einer ErhöhULg 
der auftretenden Scherspannung aus. Bei entsprechender Geländenei-
gung sinkt die Sicherheit - selbst wenn es sich um guten Untergrund 
mit hoher Scherfestigkeit handelt - u.u. noch unter den zulässi-
gen Wert von 1,3 ab, das bedeutet dann, daß in· diesem Falle die 
Anlage von Sturzhalden nicht möglich ist. 
Setzungen von Sturzhalden interessieren i.a. nicht, so daß 
auf den Nachweis verzichtet werden kann. 
3.2 Anlagen zur Stapelung von fließfähigen Rückständen 
Sofern die fließfähigen Rückstände nicht in aufgelassene Tage-
baue, alte Steinbrüche oder ähnliche Geländevertiefungen einge-
leitet werden können, müssen z.T. erhebliche finanzielle Mittel 
aufgewendet werden, um die Voraussetzungen zur Ablagerung dieser 
Rückstände zu schaffen. 
a 
c 
b 
d 
Wasserlauf 
Bild 3 
Möglichkeifen der llusbildung induslrieller Rückslandsanlagen 
a u b) be/ !lbriegelvng von Tälern c) in /..langlage d) in ebenem Gelände 
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Die einfachste Möglichkeit besteht darin, ein Tal durch einen 
Damm abzuriegeln und die Rückstände dahinter einzuspülen (Bild 3). 
Ist .die nutzbare Tallänge begrenzt, wird eventuell ein hinterer 
Abschlußdamm erforderlich, d.h. die Rückstände werden dann zwi-
schen . den beiden Dämmen abgelagert. 
Wird das Tal durch einen Wasserlauf durchflossen und ist eine 
Ab:r;iegelung nicht möglich, muß die Anlage am Hang erstellt wer-
den. Die Dammhöhe nimmt dann hangaufwärts auf Null ab. 
Am aufwendigsten sind Ringdämme, d~e erforderlich werden, wenn 
die Anlage auf annähernd waagerechtem Gelände errichtet werden 
muß. 
3.2.1 Sammelbecken 
Definitionsgemäß handelt es sich um Anlagen mit einem dichten 
Abschlußbauwerk. Diese Absetzanlagen werden erforderlich, wenn 
die Rückstände sehr feinkörnig .sind und sich nur schwer absetzen 
bzw. konsolidieren oder wenn Laugen oder ähnliche aggressive Rück-
'- stände gestapelt werden müssen. Bei letzteren muß auch die Becken-
sohle dicht sein, damit die aggressiven Bestandteile nicht in den 
Untergrund bzw. das Grundwasser gelangen können. 
Die Dämme ,entsprechen in ihrem Aufbau denen der Talsperren, d.h. 
sie werden entweder als homogene dichte Dämme hergestellt (Bild 4a) 
oder bestehen aus Stützkörper und Dichtungselement (Bild 4b und 
4c), das als Kerndichtung oder Dichtungsschürze ausgebildet wird, 
oder beim Einspülen durch Ablagerung feiner Teilchen entsteht. 
Diese Selbstdichtung ist natürlich nur möglich, wenn das Trans-
portwasser, das z.T. ' durch den Damm sickert, in den ·vorfluter ein-
geleitet werden darf. Stützkörper und Dichtungsmassen sind beim 
Einbau gut zu verdichten, damit die Eigensetzungen auf ein Min-
destmaß beschränkt werden und das Dichtungselement bei eventuel-
len Setzungen nicht zerstört wird. 
Es sind die gleichen bodenmechanischen Nachweise wie bei Erd-
dämmen für Talsperren zu erbringen. Die Sicherheit der luft- und 
was.serseitigen Böschung muß mindestens 1,3 betragen, die Sicker-
linie· darf nicht an der luftseitigen Böschung austreten. Bei ho-
mogenen Dämmen ist daher eine horizontale Sickerschicht Oder 
wenigstens an der Luftseite eine durchlässige Dammzehe einzubauen. 
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a abgesetzter SChlamm 
abgesetzter Schlamm 
I 
I 
b abgesefzfer Schlamm 
d abgesetzter Schlamm 
~_..;.~-~~~w · · · 21·-·Sii 
Bild 4 !lusbddung der !lb.schlußdämme von Sammelbecken 
a) homogener diehier Damm 
b u. c) durchlässiger Damm mit Dichfung.selemenl-
d) durchlässiger Damm m1f Se!bsfdichfung 
Hinsichtlich des Nachweises der Grundbruchsicherheit gelten 
die in 3.1 gemachten Ausführungen, d.h. auch bei den Dämmen bil-
den sich i.a. keine kurvenförmigen Gleitflächen aus, so daß man 
sich auf die Gegenüberstellung der aufnehmbaren und. der vorhande-
nen Scherspannung beschränken kann. 
Den ungefähren Verlauf der Schubspannung in der Aufstandsfläche 
bei Dämmen zeigt Bild 5. Den Einfluß der Geländeneigung gibt wie-
der die TE -Linie an. 
Lediglich bei Ringdämmen, die vor allem im Flachland angelegt 
werden, wo u.U. ungünstige Untergrundverhältnisse vorhanden sind, 
können die üblichen Grundbruchunt ersuchungen mit kurvenförmigen 
Gleitflächen erforderlich werden. 
Setzungen sollten nur berechnet werden, wenn die Unt er grund-
verhältnisse größere Beträge erwarten lassen, d.h. wenn bindige 
Schichten steifer oder ungünstigerer Konsist ens anstehen. 
Entlang der luftseitigen Dammfüße sind Gräben anzulegen, in 
denen durchgesickertes Wasser aufgefangen wird. Handelt es sich 
dabei um Wasser, welches auf Grund seiner chemischen Eigenschaf-
ten· nicht in den Vorfluter abgegeben werden darf, ist es in das 
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Bild 5 
/!er/auf der Jchub sponnung 
unler Dämmen bei genfliglrm Gelände 
Becken zurückzupumpen. Das gleiche gilt für Laugen und ähnliche 
Fl üs sigkei ten. 
Das Einspül en der Rückstände kann bei Sammelbecken sowohl von den -
Dämmen aus al s auch zentral im Beckeninnern erfol gen. ·Da die ganze 
Anl age al s Talsper~e aufzufassen ist, sp i elt es keine Rolle , wie 
s i ch die Rückstande im Becken ablagern. Das Kl arwasser wird mit -
te l s Mönchen oder Pumpstationen abgezogen und in der Regel zur · 
Wiederverwendung ins Werk zurückgepumpt. 
3.2.2 Spülbecken 
Spülbecken -sind nach der Definition Absetzanlagen mit durch-
läss~gen Abschlußdämmen, in denen ausreichend entwässerungsfähi-
ge Rückstände verspült werden. Es sind Rückstände, die einen ge-
wissen Anteil an gröberen Körnern - etwa im Fein- bis Mittasand-
bereich - enthalten. Diese gröberen Körner lagern sich in der 
Nähe der Einspülstelle ab, während die feineren Bestandteile vom 
Wasser weiter getragen werden. Es findet also bei dem Einspül-
prozeß eine Klassierung nach der Korngröße statt. Dabei bildet 
sich ein sogenannter Spülstrand, der allmählich aus dem Spülsee 
herauswächst. 
Die Einspülung erfolgt grundsätzlich von den Dämmen aus. Auf 
diese Weise lagern sich die groben Bestandteile nahe der becken-
seitigen Böschung ab, und es entsteht ein natürlicher Filter, 
der eine schnelle Versickerung des Wassers gestattet, Feinteile 
aber zurückhält. 
Die Abschlußdämme wer<J,en meist aus grobem Material hergestellt, 
so daß auf der beckenseitigen Böschung eine Filterschicht aufge-
bracht werden muß, die als Stufenfilter oder Mischfilter ausge-
bildet werden kann. 
Die Funktionstüchtigkeit des Filters hängt von der richt~gen 
Einspültechnologie ab. Punktspülung ist zu vermeiden, weil da-
durch kein breiter Spülstrand, sondern ein Spülp"ilz entsteht. 
Der Spülstrom fließt dann nicht nur in das Beckeninnere, sondern 
auch entlang der Böschung. Es lagern sich dabei in Böschungsnähe 
Feinstbestandteile ab, die undurchlässige Schichten bilden. Der , 
normale Versickerungsvorgang wird gestört . Bei langen Dämmen -
vor allem bei Ringdämmen - ist die Spülfront in Abschnitte zu 
unterteilen, die laufend wechselweise zu bespülen siJ;J.d (Bild 6). 
Nur so läßt sich erreichen, daß der Spülstrand überall annähernd 
die gle iche Breite aufweist. 
Bei Spülbecken wirkt sich also die Spültechnologie auf das 
Funktionieren der Anlage und die Einhaltung der bodenmechanischen 
Voraussetzungen entscheidend aus. 
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r Jpülabschn/11- --j Spülrichfung 
.fpülbecken Bild 6 
Unfufe/lung der Jpül{ronf /n Jlbschnllle 
Bild 7 Jlbschlußdamm FUr Spülbecken mif .schriH111eiser {rhöhung der Dammkrone 
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Als Vorteil ist anzuführen, daß vor Beginn der Einspülung die 
Abschlußdämme nicht bis zur endgültigen Höhe fertiggestellt zu 
werden brauchen. Es genügt , wenn die Dammkrone jeweils so hoch 
gezogen wird, daß ausre*chender Freibord für das Spülbecken vor-
handen ist. Die Erhöhung kann entweder so erfolgen, daß der Damm 
zunächst in der ausgezogenen Form geschüttet und schrittweise 
mit der ·Erhöhung nach der Luftseite v~rbreitert wird, oder von 
Anfang an in der erforderlichen Breite angelegt und laufend er-
höht wird. Vor allem für den Winterspülbetrieb ist entsprechender 
Vorlauf zu schaffen, da nicht alle Erdstoffe in Frostperioden ge -
schüttet werden können. 
Eine Verdichtung der Dammaasen ist nicht erforderlich, denn 
die Eigensetzungen spielen keine Roll e , weil i nfolge der schritt-
weisen Dammerhöhung größere S etz un g sbeträ~e jederzeit ausgegli-
chen werden können. Für die luftseitige Böschung sollte im Nor-
malfall . eine Standsicherheit von 1,3 vorhanden sein. Die becken-
seitige Böschung kann wesentlich steiler angelegt werden, da sich 
auf dieser Böschung die groben Bestandteile ablagern, die prak-
tisch zu einer wesentlichen Verbreiterung des Dammprofiles führen. 
Außerdem hat diese Böschung immer nur eine sehr geringe Höhe, wenn 
der Damm entsprechend ~em Niveau der abgesetzten Massen wächst. 
Die Abschlußdämme von Spülbecken unterscheiden sich sehr we-
sentlich von denen der Sammelbecken. Während für die Abschlußdäm-
me der Sammelbecken die Proj ektierungsgrundsätze für Erddämme im 
Talsperrenbau gelten, können für die Abschlußdämme von S~ülbecken 
mildere Maßstäbe angelegt werden. Bei letzteren muß besonders die 
kontrollierte Versickerung des Transportwassers gewährleistet sein. 
Es hat sich übrigens gezeigt, daß die abgesetzten groben Trübe-
bestandteile die Sickerlinie bereits so weit nach unten ableiten, 
daß die Sickerwässer an der Aufstandsfläche des Abschlußdammes 
abfließen. Auf Grund dieser Tatsache ist es nicht erforderlich, 
den gesamten Abschlußdamm durchlässig auszuführen. Es genügt, 
wenn - abhängig von der endgültigen Dammhöhe - im untersten Teil 
eine entsprechend dicke Schicht durchlässigen Materials als Sik-
kerschicht vorgesehen wird, während für den übrigen Damm auch 
weniger durchlässige Erdstoffe verwendet werden können. 
Auf einen weiteren Unterschied bei der Dammberechnung soll 
noch hingewiesen werden. Während bei .Sammelbecken wegen des dich- , 
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ten Dammes bis zum Spülziel mit Flüssigkeitsdruck entsprechend 
dem Gewicht der eingespülten Trübe bzw. der abgesetzten Schlamm-
mAssen zu rechnen ist, braucht bei Spülbecken kein Flüssigkeits-
druck angesetzt zu wer den. Bisher ist es üblich gewesen, auch die 
Berechnung von Dämmen f'ür Spülbecken mit Flüssigkeitsdruc·k bis 
zur Dammkrone durchzuführen. Dabei stützte man sich auf die be-
stehende Anordnung. Es wurde allerdings der Passus übersehen, daß 
iie Lage der Siekarlinie zu berücksich~igen ist. In Bohrungen, 
die auf der rund 50 m hohen Absetzanlage in Altenberg unmittelbar 
hinter dem Stützdamm abgeteuft wurden, konnte nachgewiesen wer-
den, daß die Sickerlinie nur wenige Meter über der Talsohle in 
.den Damm eintritt. 
In der zu erwartenden Anordnung der WasserWirtschaft sollte 
deshalb dieser Tatsache durch klare Formulierung Rechnung ge-
tragen werden. 
Hinsichtlich des Nachweises der Grundbruchsicherheit gelten die 
gleichen Gesichtspunkte, die bereits erwähnt wurden. 
. I 3.2.3 Auffang- und Ablagerungsbecken 
Auffangs- und Ablagerungsbecken sind Rückstandsanlagen ge-
ringer Höhe. Je nach der .Art der industriellen Rückstände erhal-
ten sie undurchlässige oder durchlässige Abschlußdämme. Diese 
Becken dienen meist der vorübergehenden Ablagerung und werden in 
bestimmten Zeitabständen beräumt. 
Werden undurchlässige Abschlußdämme erforderlich, danngelten 
die gleichen Gesichtspunkte wie fÜr Sammelbecken, bei durchlässi-
gen Dämmen die für Spülbecken. 
3.2.4 Spülhalden 
Enthalten die abzusetzenden industriellen Rückstände etwa 40 -
50% grobe Bestandteile (mindestens Fein- bis Mittel sand )~ dann 
lohnt sich die Anlage einer Spülhalde, da die erforderlichen In-
vestmittel nur einen Bruchteil derjenigen für Spülbecken oder gar 
Sammelbecken betragen. 
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Vor Beginn der Einspülung müssen allerdings Pionier- oder 
Grunddämme aus durchlässigem Material errichtet werden, die so 
hoch auszuführen sind, daß sich dahinter die Feststoffe absetzen 
können. Die abgesetzten groben Bestandteile. der Trübe werden für 
den weiteren Aufbau der Halde verwendet. Dies geschieht in der 
Form, daß aus den groben Rückständen Leitdämme von 0,5 - 1.,0 m 
Höhe aufgeworfen werden (Bild 8). 
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B/ld 8 .Jpü!halde 
Sie sollen verhindern, daß die Trübe über die luftseitige Bö-
schung abläuft~ Um die erforderliche Böschungsneigung einzuhal-
ten, müssen Lehren geschlagen werden. 
Die Halde wird also unter Verwendung der groben Trübebestand-
teile eigenstabil aufgehaldet. Dabei kommt es entscheidend auf 
die Spültechnologie an. Es muß grundsätzlich vom Damm aus in 
breiter Front bzw. wechselweise in Abschnitten gespült werden, 
damit in Böschungsnähe ein genügend breiter Bereich durchlässi~ 
ger Massen entsteht. 
Da die Spülhalden nicht von schützenden Dämmen umgeben s ~ nd, 
.muß. die Siekarlinie in den groben abgesetzten Massen unbedingt 
bis unter der Krone des Grunddammes absinken können. Wird das 
Einspülen nicht mit der nötigen Sorgfalt durchgeführt, und la-
gern sich in Böschungsnähe Feinteile ab, dann kann die Sicker-
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· linie an . der luftseitigen Böschung austreten. Dadurc~ kommt es 
zu Erosionen und u,U, zur Gefährdung der gesamten Halde, 
/ 
Die Neigung der luftseitigen Böschung ~ichtet sich unter Ein·-
haltung einer Mindestsicherheit von 1,3 nach dem Winkel der inne-
ren Reibung der groben Trübebestandteile. Hinsichtlich des Grund-
bruchnachweises gelten die bereits gemachten Ausführungen, Für 
den Nachweis der Scherspannung in der Aufstandsfläche ist die 
Scherfestigkeit der abgesetzten Trübeteile in die Rechnung ein-
zusetzen,. da der Grunddamm, dessen Material zwar eine größere 
Scherfestigkeit besitzt, nur geringe Abmessungen hat, aber bei 
den Nachweisen unberücksichtigt bleibt. 
Satzungsnachweise brauchen bei Spülhalden nicht geführt zu. 
werden, 
4. Zusammenfassung 
An Hand ·der in der Anordnung über die Behandlung industrieller 
Absetzanlagen vom 15.7.1967 getroffenen Gruppeneinteilung wurde 
in kurzen Zügen aufgezeigt, worauf es in bodenmechanischer Sicht 
bei den einzeln ~ n Gruppen von Anlagen ankommt, 
Abschließend soll zusammenfassend festgestellt werden, daß 
die Art, Beschaffenheit und Zusammensetzung der industriellen 
Rückstände die Ausbildung der Absetzanlagen bestimmt, Nur ein 
Teil dieser Anlagen braucht nach den gleichen Grundsätzen aus-
gebildet zu werden wie die Erddämme für Talsperren, Für alle 
anderen sind diese strengen Maßstäbe nicht erforderlich, 
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